                      DDR LITERATUR
                                                  ( 1949 – 1989 )

Die DDR Literaturepoche dauert von 1949 bis 1989. Der Begriff DDR Literatur ist an einen politisch definierten geschichtlichen Zeitabschnitt, nämlich die 40 Jahre des Bestehens der Deutschen Demokratischen Republik, und an das historische Hoheitsgebiet dieses Staates gebunden. Die Gründungsurkunde der DDR-Literatur ist, noch vor der Existenz der DDR als Staat, ihr antifaschistischer Grundkonsens.  Die DDR Literatur umfasst alle in der DDR geschriebenen Werke sowie, die ab 1945 in der Sowjetischen Besatzungszone entstanden sind und die Literatur genoss das Privileg, noch ernst genommen zu werden - vom Leser wie von den herrschenden Gewalten.

Die DDR definierte sich selber als „Literaturgesellschaft“, sie kämpfte gegen „Poesiefeindlichkeit“ des Westens und gegen die Gettoisierung einer Hochkultur. Eine Demokratisierung sollte auf Ebene der Produktion, der Distribution und der Rezeption durchgeführt werden. Allerdings wurde durch die Zensur der Begriff der Demokratisierung ad absurdum geführt, da der Staat versuchte, die Literatur zu funktionalisieren und für seine Zwecke, für die des Realsozialismus, zu verwenden. In der DDR wurde lange Zeit um eine eigenständige Literatur gerungen. Eine Literatur, die nicht nur als spezifisch in der DDR entstanden sein gelten sollte, sondern auch die Ideologie des Staates verkörpern musste. Literatur in der DDR war immer politisch, mit politischen Motiven. Entweder weil sie die Ideale des Staates verkörperte, oder weil sie sich dem zu widersetzen versuchte, was unangenehme Folgen haben konnte.

kulturhistorischer Kontext:

Im Jahr 1953 haben die Arbeiter in der Deutschen Demokratischen Republik, vor allem in östlicher Länge Berlin, aber auch in mitteldeutscher und sächsischer industrieller Zentren, durch die Streike und Demonstrationen die Verbesserung der wirtschaftlichen und sozialen Lebensbedingungen, freie Wahlen und die Abtretung der Regierung SED verlangt. Dieser Aufstand hörte aber erfolglos auf. Seit 1954 gab es im Ministerium für Kultur die so genannte »Hauptverwaltung Verlage und Buchhandel«, die unter anderem die Aufgabe hatte, die Verlage zu überwachen, zu lizenzieren, Gutachten zu veranlassen und Buchgenehmigungen zu erteilen - oder zu verwehren. Außerdem wachte seit 1965 das »Büro für Urheberrechte« über die Vergabe von Auslandsrechten, was auch die BR Deutschland einschloss. Ein anderes wichtiges historisches Datum ist der Mauerbau in Jahr 1961. Nach dem Mauerbau wurde von der DDR-Literaturwissenschaft ausnahmslos die Entstehung und Entfaltung einer eigenständigen »sozialistischen Nationalliteratur« behauptet, deren Grundlage die »revolutionäre Umwälzung vom Kapitalismus zum Sozialismus und der Aufbau der entwickelten sozialistischen Gesellschaft« sei.  
bevorzugte Genres:

Die Leser der DDR bevorzugten in erster Linie Dorfgeschichten, Unterhaltungsromane oder Kriminalromane. Die Poesie war auch sehr beliebt.
Jetzt möchte ich zitieren, was eigentlich nach der Meinung eines Schriftstellers bedeutet ein Schriftsteller der DDR zu sein: „Ich bin ein Schriftsteller der DDR, da ich hier lebe und arbeite. Aber so bin ich denn ein deutscher Schriftsteller, ich sei nur immer wer ich sei, verbunden mit allem, im Positiven wie im Negativen, was deutsch geschrieben wurde und deutsch geschrieben wird. Die Existenz einer Literatur ist nicht deckungsgleich mit der Existenz von Staaten. Die DDR Literatur ist nicht zu bestreiten; sie ist die hier entstandene und entstehende deutsche Literatur. 

wichtige Autoren:

Im Mittelpunkt der ersten zehn Jahre der DDR stand Bertolt Brecht. Brecht selbst hatte sich nach seinem Exil in den USA und seiner Zeit in Zürich entschieden, 1949 nach Deutschland zurückzukehren. Hauptgründe für seine Entscheidung waren wohl, dass er so seinen Anteil am Aufbau einer sozialistischen Gesellschaft leisten wollte, darüber hinaus gab es aber auch die Frage der praktischen Theaterarbeit. Brechts erste Projekte waren eine Bearbeitung der "Antigone" des Sophokles.  Seine Inszenierung der "Mutter Courage" löste einen Skandal aus. Dramatisches Theater zu machen bedeutete ein realistisches, sozialistisches Theater zu machen, das dem Zuschauer entgegenkam. Episches Theater zu machen bedeutete spätbürgerliches Theater zu machen. Beides waren politisch gefährliche Vorwürfe. 
Der neben Brecht bekannteste Dramatiker dieser Zeit war Friedrich Wolf (1888 – 1953). Wolf war 1945 aus dem Exil in Moskau zurückgekommen und stark aktiv in der DDR, wobei er auch eng mit der Parteiführung verbunden war. Wolf war der dramatische Gegenpol zu Brecht: sein bekanntestes Stück nach dem Weltkrieg ist "Thomas Münzer. Der Mann mit der Regenbogenfahne". Friedrich Wolf war nicht der einzige Vertreter dieser konservativen, aber antifaschistischen und sozialistischen Dramatik. Andere Stücke waren z. B. "Der Teufelskreis" von Hedda Zinner und "Die ersten Schritte" von Hermann Werner Kubsch.

Hermann Kant war Nachfolger von Anna Seghers als Präsident des Schriftstellerverbandes. 1965 hatte Kant in seinem ersten Roman „Die Aula“ mit Satire über die Bildungsreform in der DDR geschrieben. Inzwischen hatte er an der Humboldt-Universität in Ost-Berlin ein Germanistik-Studium abgeschlossen. 1976 gelang Kant mit seinem Roman „Der Aufenthalt“ ein weiterer großer Erfolg.
